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„Hunderte E-Mails gegen den Kreishaus-

Neubau“   

 
 

Von Michael Wallkötter  

Die zurückliegenden Tage waren für Uwe Kähler sehr spannend. Die Resonanz auf seine Initiative, 

ein Bürgerbegehren gegen den Neubau des Recklinghäuser Kreishauses zu starten, empfindet er als 

überwältigend. Mehrere hundert E-Mails von Menschen, die ihn und sein Anliegen unterstützen 

wollen, landeten in seinem Postfach. „Ich habe mittlerweile so gut wie alle beantwortet“, berichtet 

der 58-jährige Dorstener.  

Die Uhr läuft seit dem 11. Juni, dem Tag des Kreistagsbeschlusses. Drei Monate hat Uwe Kähler 

Zeit, Unterschriften zu sammeln. In der kommenden Woche hat der Dorstener einen Termin bei 

Landrat Cay Süberkrüb (SPD). Laut Kreisordnung muss die Kreisverwaltung den Initiator eines 

Bürgerbegehrens beraten und unterstützen. Nach dem Gespräch sollte auch klar sein, wie viele 

(gültige) Unterschriften für ein erfolgreiches Bürgerbegehren tatsächlich benötigt werden. Die 

Sammlung soll dann mit Hochdruck anlaufen.  

„Viele Bürger wollen dabei mitmachen“, berichtet Uwe Kähler. „Auch Anwaltskanzleien und 

Arztpraxen haben sich angeboten, Listen auszulegen.“ Ihre Unterstützung haben ebenfalls CDU, 

Linkspartei und UBP zugesagt; jene Parteien, die im Kreistag gegen einen Neubau und den Abriss 



des erst 38 Jahre alten Kreishauses gestimmt haben. „Ich finde es sehr positiv, dass Parteien, die 

politisch eigentlich sehr weit auseinanderliegen, gemeinsam um die Sache kämpfen“, meint Kähler.  

Ein Bürgerbegehren ist die Vorstufe zu einem Bürgerentscheid. Wenn sich in beiden Verfahren 

genug Menschen finden, die die Sache mittragen, kann der Kreistag gezwungen werden, die 

umstrittene Neubau-Entscheidung zurückzunehmen. Für ein erfolgreiches Bürgerbegehren wären 

(nach nicht offiziell bestätigten Schätzungen) rund 16.000 Unterschriften von wahlberechtigten 

Bürgern des Kreises Recklinghausen (ab 16 Jahren) nötig. Dann müsste der Kreis einen 

Bürgerentscheid organisieren, bei dem die Bürger mit Ja oder Nein stimmen können.  

Die Gegner des Kreishaus-Neubaus hätten gewonnen, wenn erstens eine Mehrheit ihr Anliegen 

unterstützt und zweitens diese Mehrheit aus mindestens zehn Prozent der wahlberechtigten Bürger 

(rund 55.000) besteht. Fest steht – denn so ist es in der Satzung des Kreises Recklinghausen 

verankert –, dass die Abstimmung beim Bürgerentscheid ausschließlich durch Briefwahl stattfindet. 

Es wird keine Wahllokale geben. Alle Wahlberechtigten bekommen die Unterlagen 

(„Abstimmungsheft“) ins Haus geschickt.  

Der Initiator des Bürgerbegehrens „Sanierung statt Neubau des Kreishauses“ will nicht einsehen, 

dass er mit seinen in Dorsten gezahlten Steuern das im Kreistag beschlossene Investitionsvorhaben 

(mindestens 130 Mio. Euro) unterstützen soll. Auch wenn die kreisangehörigen Städte nicht 

unmittelbar belastet werden – der Kreis will den Neubau mit Eigenkapital und Krediten finanzieren 

–, kommen Kosten auf die kommunalen Haushalte zu. Denn die Abschreibungen auf das neue 

Kreishaus gelten als Aufwand, den die Städte dem Kreis RE über die Kreisumlage erstatten müssen.  

Wer Kontakt zu Uwe Kähler aufnehmen möchte, kann folgende E-Mail-Adresse benutzen:  

sanierung.kreishaus@gmail.com  

 



 


